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Bisweilen taucht die Scherzfrage aber auch ohne Zuschreibung auf: 
Was ist langweiliger als eine Flöte? frug jener Flötenfeind; –
Zwei Flöten! antwortete ihm ein noch ärgerer Gegner des
verspotteten Instrumentes.9 

Ohne Zuschreibung findet sich die Scherfrage später auch in einem
Brief von Nietzsche.10 Eine Zuschreibung an Mozart läßt sich in der
Revue de Paris aus dem Jahre 1838 nachweisen: 

“Faux comme une flûte” est un proverbe musical dès long-
temps établi. “Je connais quelque chose de plus faux qu’une
flûte, disait Mozart. – C’est? – Deux flûtes.”11 

Außerdem sind schon relativ früh Zuschreibungen an die Kompon-
isten Gaspare Spontini12 (1774-1851) und (Joseph) Haydn13 (1732–
1809) erfolgt. 
Die Scherzfrage kann auch als Spruch umformuliert sein: “Es gibt
nichts schlimmeres als eine Flöte außer zwei Flöten”. In einem Beleg
aus dem Jahre 1850 heißt es, André-Ernest-Modeste Grétry (1741-
1813) habe diesen Spruch geäußert: 

mais je suis entièrement de l’avis du bonhomme Grétry, qui
prétendait que rien dans la partition des instruments n’est
plus détestable qu’une flûte, si ce n’est pourtant deux flûtes.14 

Der Spruch wird aber auch Georg Friedrich Händel (1685–1759)
nachgesagt: 

...when Handel answered the anxious leader, who informed
him with trembling that he had only one flute in his orche-
stra, that “nothing could be worse, except two flutes”, it was
the old flute that Handel was wrath about;15 

Jünger scheint die Zuweisung des Spruchs an Gioachino Rossini
(1792-1868) zu sein.16 Ohne Zuschreibung taucht der Spruch in Helm -
holtzens Lehre von den Tonempfindungen (1863) auf. Dort heißt es: 

...in dem bekannten Witzworte, dass nämlich einem musi-
kalischen Ohre nichts schrecklicher sei als ein Flötencon-
cert, ausgenommen ein Concert von zwei Flöten.17 

Die Scherzfrage kommt also mit einer Reihe von Zuschreibungen
vor. Handelnde Personen in einem Witz auszutauschen, ist ein be-
liebtes Mittel, Witze dem Humor der Hörerschaft anzupassen. Man
nennt solche Witze auch Wanderwitze. Aus einem Ostfriesenwitz
kann (unter bestimmten Voraussetzungen) ein Bratscherwitz wer-
den und umgekehrt. Die Scherzfrage “Was ist schlimmer als eine
Flöte? – Zwei Flöten!” gehört zweifellos in die Kategorie solcher
Wanderwitze. Der Keim der Scherzfrage liegt dabei sicherlich in
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Auch dem Philosophen Friedrich Nietzsche (1844-1900) war sie
bekannt. Was hat sie eigentlich mit Mozart zu tun? Eine kleine Ent-
deckungsreise in die Biedermeierzeit.1 

In Zusammenhang mit den Mannheimer Auftragskompositionen für
Flöte schreibt Mozart am 
14. Februar 1778 an seinen Vater: 

Dann bin ich auch, wie sie wissen, gleich stuff2 wenn ich immer
für ein instrument |: das ich nicht leiden kan :| schreiben soll.3 

Diese Worte sind häufig zitiert worden. Zuallererst in Otto Jahns
Mozart-Biographie, die im Mozart-Jahr 1856 erschien und als Stan-
dardwerk der Mozart-Forschung weite Verbreitung fand.4 Seitdem
haben vor allem Flötisten versucht, diese bitteren Worte zu ent -
kräften, möchte man sich doch nur ungern durch eine solche un-
liebsame Äußerung die Freude an Mozarts wertvollen Flöten -
kompositionen verderben lassen. Dabei wird jedoch in der Regel
übersehen, dass Mozart im Sommer 1790 seine Abneigung gegen
die Flöte noch einmal einem Schüler gegenüber geäußert hat: 

Als wir einst von Instrumenten sprachen, sagte Mozart, daß er
die Flöte und die Harfe verabscheue.5 

An der Glaubwürdigkeit dieser wenn auch posthum überlieferten
Worte ist (leider) kaum zu zweifeln.6 Man kann folglich Mozarts Ab-
neigung gegen die Flöte nicht einfach als eine spontane Laune
abtun. 
Eine weitere Feindseligkeit gegen die Flöte ist die Scherzfrage “Was
ist schlimmer als eine Flöte? – Zwei Flöten!”. Auch sie wird gerade
in jüngeren Quellen häufig Mozart zugeschrieben.7 Geht sie aber
tatsächlich auf Mozart zurück? Um dieser Sache auf den Grund zu
gehen, wird im Folgenden die Scherzfrage so weit wie möglich
zurückverfolgt. Interessanterweise taucht die Scherzfrage in zahl -
reichen Variationen auf, von denen hier nach besten Wissen und
Gewissen eine möglichst vielfältige Auswahl an möglichst frühen
Belegen präsentiert werden soll. Der wohl älteste Beleg der
Scherzfrage findet sich 1828 in der Allgemeinen Musikalischen
Zeitung. Hier wird Luigi Cherubini (1760-1842) als Urheber der
Scherzfrage genannt: 

Was ist schlechter als eine Flöte? fragte einst Cherubini, und
antwortete selbst darauf: zwey Flöten.8 
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dem blühenden Dilettantismus, der im 18. und 19. Jahrhundert
aufs engste mit der Flöte verbunden war. In seinen posthum ver -
öffentlichten Ideen zu einer Ästhetik der Tonkunst (1806) schreibt
Christian Friedrich Daniel Schubart (1739-1791) über die Flöte: 

Da man sie leichter als ein anderes Instrument mit sich
herumführen kann, so ist dadurch heutigen Tages die
zahllose Menge von Dilettanten auf der Flöte entstanden.18 

Es wird aber sicherlich noch andere Gründe für den Flöten-
 Dilettantismus gegeben haben. Der Spott trifft jedoch nicht nur die
Flöte. In der humoristischen Novelle Musikalische Leiden und
Freuden (1853) von Edmund Monecke (1826-1871) ist beispiels-
weise Folgendes zu lesen: 

Peter, sagte er, weißt du auch, was es noch Schlimmeres gibt
als eine Clarinette? Nein! erwiderte dieser. Zwei Clarinetten!
versetzte der Alte mit großem Ernst und glaubte den
 Enthusiasmus Peter’s vollständig niedergeschmettert zu
haben.19 

Dass der Wanderwitz auch Mozart zugeschoben wurde, ist im übri-
gen kaum verwunderlich, konnte der Witz doch an Brisanz noch
gewinnen, indem man ihm einer möglichst bekannten Musikerper-
sönlichkeit andichtete. Wenn die Scherzfrage aber bislang nicht
auch Bach, Beethoven oder Schubert in die Schuhe geschoben
wurde, mag es wohl daran liegen, dass man sich einen solch platten
Humor bei diesen Komponisten kaum vorstellen kann. 
Nur am Rande: Vornehmlich in der französischsprachigen Literatur
findet sich wiederholt die irrige Behauptung, die Scherzfrage
stamme aus einem Brief Mozarts an seinen Vater.20 Sicherlich liegt
hier eine Verwechslung mit dem eingangs zitierten, authentischen
Zeugnis vor oder aber mit der harten Kritik, die Mozart einmal an
einem Doppelkonzert für zwei Flöten geübt hat. 1777 hatte er in
Augsburg den Flötisten und Komponisten Friedrich Hartmann Graf
(1727-1795) gekennengelernt: 

Er Producirte nach viellen Complimenten ein Concert auf 2
fluten. ich muste die Erste violin spiellen. daß Concert ist so.
gar nicht gut ins gehöre. nicht natürlich. er marschirt oft in
die Töne gar zu – Plump; und dieß alles ohne die  mindeste
hexereÿ. wie es vorbeÿ war, so lobte ich ihn recht sehr; dann
er verdient es auch. der arme Mann wird mühe genug ge-
habt haben.21 

Im Gegensatz zur Scherzfrage oder zum Spruch richtet sich hier
Mozarts Kritik nicht gegen die Besetzung mit zwei Flöten, sondern
gegen die harmonische Faktur des Doppelkonzerts.22 Als
wesentliches Element fehlt bei Mozart die Pointe durch Steigerung:
eine (Flöte) – zwei (Flöten). Aus diesem Grunde läßt sich ein in-
haltlicher Zusammenhang zwischen Mozarts Kritik und der
Scherzfrage bzw. dem Spruch nicht nachweisen. Darüber hinaus
wurde die Kritik an Grafs Flötenkonzert ohnehin erst nach der
Zuweisung der Scherzfrage an Mozart der Öffentlichkeit bekannt.23

Die Kritik wird also die Zuschreibung der Scherzfrage an Mozart
wohl nicht verursacht haben. 

Fazit: Die Scherzfrage “Was ist schlimmer als eine Flöte? –
Zwei Flöten!” ist ein erstaunlich alter Wanderwitz, der verschiede-
nen Komponisten und spätestens seit 1838 auch Mozart
zugeschoben wird. Nichts deutet jedoch darauf hin, dass diese
Scherzfrage tatsächlich auf Mozart zurückgeht. Stattdessen ist die
Ursache für die Entstehung der Scherzfrage wohl in dem mit der
Flöte einhergehenden, verbreiteten Dilettantismus zu suchen. 
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